
Zeitbé;'icht
über 2Ö 000 Seelen 1mMm Durchschnitt 5383, Wesefitlich günstiger liegen die Ver-
hältnisse für den ländlic_hen Teil der Krzdiözese. Dort wohnen etwa 2990 der Ka-
tholiken, die Vo  — JI9/0 der Priıester der Diözese betreut werden.

Bedenklich stiımmt VOTL allem die Tatsache, daß NUur 24 00 des Klerus jünger als
4.) Te wWäar (Osterreich 20 %0), während der Prozentsatz für die männliche Be-
völkerung 1ın Osterreich beı 3200 liegt. 30 0/0 der Wiener Diözesanprliester sınd
älter als 972 Jahre Diese Verhältnisse werden sich ın den kommenden ahren noch
verschlechtern, da 6$s Nachwuchs fehlt Es werden ıIn Wien jJährlich eiwa “() Neu-
prıester geweiht, die Diözese könnte jedoch jährlich 2— mal viel brauchen.
Die schwache Besetzung der Kkleinen Seminarıen äßt leider darın keine Besserung
erhoffen Das ist nicht 1Ur be1ı den Weltpriestern, auch die en un Stifte
haben wenig Nachwuchs Die Gründe für dıese katastrophale Lage gehen wohl
weiıt In die Geschichte zurück. Vielleicht dar{f Ian einen Grund auch darın sehen,
da der Anteil Osterreichs der Weltmission erschreckend gering ist Die u  e  ber

Millionen österreichischer Katholiken haben 1Ur rund 100 Priester In die Mis-
sionen geschickt, Holland mıt seinen 4, Milliıonen dagegen 3750

Diese Zahlen S1IN: dem aufschlußreichen eft des Seelsorgers entinommen,
Wien 1956, Juli/August, das der Kirchlichen Sozlalforschung un: Seelsorge In
OÖsterreich gewidmet ıst (Verlag Herder, Wien) un: eın gutes Bild der seelsorg-
lichep Verhältnisse Osterreichs and eingehender Untersuchungen bıetet.

AETO ('ivitate Christiana ” ıIn AÄAssıisı
Wie die ruhmvollen Abteien des Mittelalters, öffnet die (ıttadella Cristiana, dıe
der ıtz der „Pro (ivıtate Christiana“ ist, ihnre ur& allen, die dem lauten Jreiben
des modernen Liebens entfliehen wollen, den verlorenen Glauben wieder Z
suchen oder mıt Hilfe der Gnade die Klarheit des Geistes wilederzugewinnen.

IDie Schönheit des grunen umbrischen Landes, dıe moderne, komfortable (Gast-
lichkeit, das Studier- un Musıkzımmer, cıe Kunstsammlungen un schließlich die
einfache geistlich ro  e Lebenshaltung der Freiwilligen, das es traägt azu bel,
eine Atmosphäre des Frohsinns und der na schaffen, in der sich cie eeie
der Wahrheit und dem Frieden öffinet. Am Oktober 1950 wurde der Grund-
stein des ersten (GGehbäudes gelegt und gesegnet. Die Cittadella ist eın Ort, sıch
Menschen jeder Klasse, jeder Nation un jeder Gedankenrichtung treiffen; STE ist
das Zentrum VONn Tagungen („Convegn1”, für die akademische Jugend), Treffen
(„Incontri”, für Arbeiter), Kurse („„Cors1””, für Intellektuelle), geistliche Zusam-
menkünfte „HNadunı spirituali”, fast ‚„Kxerzitien für Akademiker”‘). Alljährlich
nehmen daran Tausende VoONxn Intellektuellen, Industrie-:und Landarbeitern, Arbeıt-
gebern und Jugendlichen teil.

China
Auch In ına scheinen die inge in FIuß gekommen SEeIN. Während der Er-
e1gnisse in Polen un Ungarn iraten dıe Zeitungen iın Pekıng für dıe Völker beider
Länder eIN, jedoch weniıge Tage später dem Sowjetvolk und der Sowjetarmee
die aufrichtigsten Glückwünsche ZULC zweimaligen Befreiung des. ungarıschen Vaol-
kes zu übermitteln. Man bekam vermutlich ngs VOT dem Geist, den INan he-
schworen hatte

Irotz dieses Schwankens lassen sich jedoch Sanz klar seıit Jul1 1956 zweı Grund-
tendenzen erkennen: eine Ablehnung der kulturellen Einflüsse der SowjJets un! 1ne
Ablehnung des Parteidoktrinarısmus. Schon annn Ina  — hören, das strenge Nach-

ahmen VOn etihoden der Universitäten Moskaus Se1 für die Studenten nıcht immer
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